
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 7 (1951)

Heft: 3

Artikel: Island, Edda und Purismus

Autor: Siggentaler

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420201

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420201
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


läufig geigen, raie bief? ber ©runb aller anbern Sdjutoerbefferungen
tjier fegn muff, unb baff baronne bie heften 2lbficf)ten biefes ober

jenes Gelmers bie errcünfct)te Wirkung nie tfjun können." Ober er rebet

nom SBunfct), „baff meniger £eibenfct)aftlict)keit tjinburd^blicken möchte,

ailles roiirbe baronne roeit größere SBirkung bei bem Publikum tljun."
3a V3olf oerroenbet neben bem ©egetiftiich gu „bamit" fogar biejenigen

gu „roomit" unb „hiermit". „(Er felbft kam mir guoor; roorofjneid)
ifjn and) nicht kennen gelernt ßätte" ; „alles bas übrige, rooroljne
ici) keine frötjlige (Ejifteng tjaben mürbe"; unb fcßließlirf): „Vieine Vruft=
krankßeiten roud)fen bis gum ^tftßma, bas nicht über V2 Stunbe

mir in Vorlefungen bie nötige 3lnftrengung guließ; unb ßieroßne ift
mir bas gange Geben eine Gaft." So erhält man ben (Einbruch, „baroljne"
habe einft in ber Vefonnationsgeit, mo Vtanuel, Salat, 3roingli, Séries

es brauchten, unb roieber um 1800 herum eine freilich recht befdjeibene

Vlüte erlebt, fei aber fonft, boch roohl aus gureichenben ©rünben, oon

ber Scljriftfpraclje faft oöllig gemieben raorben. Vielleicht erroacht es

fpäter nochmals aus feinem ©ornröscljenfchlummer. "Jlber es nach Scarpis

Anregung ooreilig gu roecken, bagu befteht, mie mir fdjeint, keine 9tot=

menbigkeit. ©. tj)erbi

dslanô, ôôa unô pummus
Sollte man nicht fd)leunigft einen befonbern Umergiehungs^usfchufj

ber Vereinten Stationen nach 3slanb fd)icken? ©ie 3slänber haben uns

oor 3ahrhunberten bie (Ebba befeuert, jene Sammlung oon ©ötter= unb

irfelbenliebern, bie ben germanifchen Völkern bie Kenntnis ber V5elt=

oorfteUungen ihrer Vorfahren beroal)rte, gum grofjen Schaben ber felbft«

oerftänblich alleinfeligmadjenben ©ötterkunbe ber ©riechen unb Vömer

iJlber bamit nicht genug : ©ie 3slänber finb, mie jüngft eine Sdjroeiger

3eitung feftftellte, auch „fanatifche puriften, bie es fertig gebracht haben,

faft alle Sfrembmörter burch eigene islänbifche SBörter gu oerbrängen.

So fagen unb fdjreiben fie für Velefon ,simi', für Sielegramm ,sim-

skeyti', für ©lektrigitäi ,rafmagn', für Politik ,stjornmal', für 3Jla=

terialismus ,efnishyggia', für Unioerfität ,haskoli'." — Sie haben

es fertiggebracht Unter ben 3slänbertt fcheint es alfo jene übermächtige

©efelljehaft oon Schreibern unb Schreiberlingen nicht gegeben gu haben,

bie bei uns in ber beutfetjen Sdjmeig alle Veinühungen um bie Stein*
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läufig zeigen, wie dieß der Grund aller andern Schulverbesserungen

hier seyn muß, und daß dar oh ne die besten Absichten dieses oder

jenes Lehrers die erwünschte Wirkung nie thun können." Oder er redet

vom Wunsch, „daß weniger Leidenschaftlichkeit hindurchblicken möchte.

Alles würde dar oh ne weit größere Wirkung bei dem Publikum thun."
Ja Wolf verwendet neben dem Gegenstück zu „damit" sogar diejenigen

zu „womit" und „hiermit". „Er selbst kam mir zuvor? worohneich
ihn auch nicht kennen gelernt hätte"; „alles das übrige, worohne
ich keine fröhlige Existenz haben würde"; und schließlich! „Meine Brust-
Krankheiten wuchsen bis zum Asthma, das nicht über V2 Stunde

mir in Borlesungen die nötige Anstrengung zuließ; und hieroh ne ist

mir das ganze Leben eine Last." So erhält man den Eindruck, „darohne"
habe einst in der Reformationszeit, wo Manuel, Salat, Zwingst, Fries
es brauchten, und wieder um 1800 herum eine freilich recht bescheidene

Blüte erlebt, sei aber sonst, doch wohl aus zureichenden Gründen, von
der Schriftsprache fast völlig gemieden worden. Vielleicht erwacht es

später nochmals aus seinem Dornröschenschlummer. Aber es nach Scarpis

Anregung voreilig zu wecken, dazu besteht, wie mir scheint, keine Not-
wendigkeit. E. Herdi

ZsZanö, Cööa unà Purismus
Sollte man nicht schleunigst einen besondern Umerziehungs-Ausschuß

der Vereinten Nationen nach Island schicken? Die Isländer haben uns

vor Jahrhunderten die Edda beschert, jene Sammlung von Götter- und

Heldenliedern, die den germanischen Völkern die Kenntnis der Welt-

Vorstellungen ihrer Vorsahren bewahrte, zum großen Schaden der selbst-

verständlich alleinseligmachenden Götterkunde der Griechen und Römer!

Aber damit nicht genug! Die Isländer sind, wie jüngst eine Schweizer

Zeitung feststellte, auch „fanatische Puristen, die es fertig gebracht haben,

fast alle Fremdwörter durch eigene isländische Wörter zu verdrängen.

So sagen und schreiben sie für Telefon ,simst, für Telegramm ,sim-

ske^tst, für Elektrizität .rsImsgiL, für Politik .stjornmost, für Ma-
terialismus ,einisstz?ggick, fiir Universität ,sts8koist." — Sie haben

es fertiggebracht! Unter den Isländern scheint es also jene übermächtige

Gesellschaft von Schreibern und Schreiberlingen nicht gegeben zu haben,

die bei uns in der deutschen Schweiz alle Bemühungen um die Rein-
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fjaltung ber Sprache (in romanifdjen £änberti eine Selbfiocrftiinbtichkfit,
auch im SBelfdjlanb gar ais kulturfeinblid) Einfielt! unb ans jebem,
aud) bern unoerflcinblidjen unb übcrflüffigen Srembmort eine gerabegu
„patriotifdje" Angelegenheit machen mill. ^Beifpiel : Pur ja nicht etroa
bie allem 33olk oerftänbIid)en A3orfer „Hubfd)rauber" unb „Slugfteig"
an Stelle bes fdjroierigen „Helikopters" unb bes Mechfelbalgs „per=
ron" aufkommen laffen!

A3eld)er Sprachfreunb möchte nun nicht gerne noch roiffen, roooon
fid) biefe fdjönen islänbifdjen Aßörter ableiten, mas fie eigentlich
beuten, pjetur Sigurbfon, ber Ho<hftf)u[fd)reiber in Pepkjaoik, gab uns
in freunblictjer Meife unb in tabellofem Seutfd) bariiber Auskunft:
Slmi: Sraljt; ein oeraltetes Mort, bas nur in ber 33ebeutung

Selefon, Seiegraf .roieber aufgenommen roorben ift.
Skepti: Urfpriinglid) ©efdjofs, bann aud) "Mitteilung — Siru

fkepti fomit: Mitteilung burd) Seiegraf.
9ta'f magn: 3ufammenfet)ung oon raf unb magn. Paf : S3ernftein

magn: $raft.
Stjornmél: 3ufammengefe|t aus ftjörn unb mal. Stjörn: Pe=

gierung, Perroaliung ; mal: Angelegenheit,

©fnishpggia: 3ufammengefeht aus efni (Mesfall: efnis) unb HM"
gia. ®fnt: Stoff; hgggia: ©efinnung.

Häsköli: H>oct)fd)ute. Siggentaler

Purismus unô puritamsmus
Sie beiben Mörter hangen nicht bloß lautlich, fonbern aud) in ber

Pebeutung nahe gufanimen unb merben beshalb gelegentlich oenoedjfelt.
Sa fagt einmal ein fonft fepr gebilbeter Mann, man biirfe „ben Puri=
tanismus nicht übertreiben" ; er meinte aber ficher ben Purismus ; benn

es hcmbelte fid) um bie "33erbeutfet)ung eines Srembroortes. Unb ein

anberer, fonft ebenfalls fel)r gebilbeter £anbsmann, fd)reibt über einen

3eitgenoffen, er äußere fid) über fittlidje Sragett „mit gerabegu purifti=
fdjer Sinfeitigkeit" ; er meinte aber ficljer „puritanifdj" ; benn bie puri=
taner geid)neten fid) bttrch „einfeitige" Sittenftrenge aus. Ser groeite
Sünber hat alfo gegenüber bem erften gerabe ben umgekehrten Sehter
begangen. A3arum? — Sas gemeinfame ©runbmort ift bas lateinifdje

pur us — rein. ^Sei Purift, Purismus, puriftifd) benkt man aber
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Haltung der Sprache (in romanischen Ländern eine Selbstverständlichkeit,
auch im Welschland!) gar als kulturfeindlich hinstellt und aus jedem,
auch dem unverständlichen und überflüssigen Fremdwort eine geradezu
„patriotische" Angelegenheit machen will. Beispiel! Nur ja nicht etwa
die allem Volk verständlichen Wörter „Hubschrauber" und „Flugsteig"
an Stelle des schwierigen „Helikopters" und des Wechselbalgs „Per-
ron" aufkommen lassen!

Welcher Sprachfreund möchte nun nicht gerne noch wissen, wovon
sich diese schönen isländischen Wörter ableiten, was sie eigentlich be-
deuten. Pjetur Sigurdson, der Hochschulschreiber in Reykjavik, gab uns
in freundlicher Weise und in tadellosem Deutsch darüber Auskunft!
Simi! Draht? ein veraltetes Wort, das nur in der Bedeutung

Telefon, Telegraf wieder aufgenommen worden ist.
S keyti! Ursprünglich Geschoß, dann auch Mitteilung — Sim-

skeyti somit! Mitteilung durch Telegraf.
R a f m a gn! Zusammensetzung von ras und magu. Ras! Bernstein

magN! Kraft.
Stjornmsl! Zusammengesetzt aus stjorn und mâl. Stjôrn! Re-

gierung. Verwaltung! mâl! Angelegenheit.

Efnishyggia! Zusammengesetzt aus efni (Wesfall! efnis) und Hyg-
gia. Efni! Stoff? hyggia! Gesinnung.

Hâskoli! Hochschule. Siggentaler

Purismus und Puritanismus
Die beiden Wörter hangen nicht bloß lautlich, sondern auch in der

Bedeutung nahe zusammen und werden deshalb gelegentlich verwechselt.
Da sagt einmal ein sonst sehr gebildeter Mann, man dürfe „den Puri-
tanismus nicht übertreiben" er meinte aber sicher den Purismus! denn

es handelte sich um die Verdeutschung eines Fremdwortes. Und ein

anderer, sonst ebenfalls sehr gebildeter Landsmann, schreibt über einen

Zeitgenossen, er äußere sich iiber sittliche Fragen „mit geradezu puristi-
scher Einseitigkeit"! er meinte aber sicher „puritanisch" denn die Puri-
taner zeichneten sich durch „einseitige" Sittenstrenge aus. Der zweite
Sünder hat also gegenüber dem ersten gerade den umgekehrten Fehler
begangen. Warum? — Das gemeinsame Grundwort ist das lateinische

pur us ----- rein. Bei Purist, Purismus, puristisch denkt man aber
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